
Dass es mit diesen drei 
Handgriffen möglich ist, 
wunderbare Dinge zu schaf-
fen, zeigte Vreni Stamm in 
ihrem Klöppelatelier übers 
Wochenende in Wilchingen.

von Theo Kübelr

Wilchingen Wer kennt es nicht, das 
wunderbare Bild mit dem Titel «Die 
Spitzenklöpplerin». Es wurde zwischen 
1669 und 1671 von Johannes Vermeer 
gemalt und kann heute im Musée du 
Louvre in Paris bewundert werden. 

Schon damals wurde mit Sicherheit 
mehr als 100 Jahre geklöppelt, wie 
Musterbücher aus Venedig belegen. Es 
gibt Quellen, die sprechen von Klöppel-
arbeiten, die sogar aus dem 14. Jahr-
hundert stammen sollen, die sich aus 
«Flechtenspitzen» weiterentwickelt ha-
ben. In Italien, so vermutet man, wurde 
dieses Kunsthandwerk entwickelt, da-
mals mit dem Ziel, die Ränder von ge-
wobenen Stoffen an Kleidungsstücken 
zu verstärken. 1536 wurde die Klöppel-
kunst von Kaufleuten nach Deutsch-
land gebracht. Daraus entwickelten 
sich dekorative Attribute an der Beklei-
dung, die nicht mehr wegzudenken 
sind. Über die Jahrhunderte haben sich 
etwa 40 verschiedene Klöppeltechni-
ken herausgebildet. Das zeigt sich auch 
in der Vielfalt der Klöppel, den Spulen, 
auf denen der Faden aufgewickelt wird, 
und in der Verschiedenartigkeit der 
Klöppelkissen, auf denen die entste-
henden Arbeiten festgenadelt werden. 

Ab Anfang des 20. Jahrhunderts be-
gann die maschinelle Fertigung von 
Spitze die traditionelle Technik zu ver-
drängen. Vereine wurden gegründet, 
um diesen Erwerbszweig für Frauen zu 
erhalten. In einer Vereinsstatute aus 
dem Jahre 1912 aus Lauterbrunnen ist 
unter Artikel 20 zu lesen: «Der Vor-
stand hat speziell darüber zu wachen, 

dass die Klöpplerinnen in keiner Weise 
über der Heimarbeit die Pflege des 
Heimwesens und der Familie vernach-
lässigen. Wo das der Fall sein sollte, 
muss die Arbeit so lange entzogen wer-
den, bis die Haushaltung in tadellose 
Ordnung gebracht ist.» 

Inzwischen lebt das Klöppeln nur 
noch weiter dank Frauen wie Vreni 
Stamm, die total begeistert sind von 
diesem Kunsthandwerk. Aufmerksam 
auf das Klöppeln wurden die Stamms 
vor 35 Jahren, über eine Fernsehsen-
dung, die das Freilichtmuseum Bal- 
lenberg zum Thema hatte. Als Folge 

besuchte Vreni einen Anfängerkurs  
in der Töchterfortbildungsschule in 
Schaffhausen. Sie war dermassen be-
geistert, dass sie weitere Kurse be-
suchte, unter anderen auch in Schwe-
den, Holland und Deutschland. Bald 
zeichnete sie Muster für das Museum 
Steckborn und erteilte selbst Kurse. 

Damit ist sie einem ihrer Ziele 
schon sehr nahe, denn ihr liegt es vor 
allem am Herzen, die Tradition des 
Klöppelns am Leben zu erhalten. In 
«Vreni’s Klöppelstube» in der Gasse 8 
in Wilchingen findet der oder die Inter-
essierte alles, was mit Klöppeln in Zu-

sammenhang zu bringen ist. Eine nach-
gebaute Schusterlampe zeigt, mit wel-
chen raffinierten Tricks früher das 
Licht einer Kerze so verstärkt wurde, 
dass man auch die filigransten Details 
beim Klöppeln sehen konnte. Eine 
ganze Sammlung von verschiedensten 
Klöppeln und Kissen sind zu bestau-
nen. Ebenso handbetriebene Wickel- 
oder Spulmaschinen, Klöppelbücher, 
Klöppelvorlagen und Klöppelwerk-
zeuge. Es gibt alles, was ein Klöpplerin-
nenherz höherschlagen lässt, vor allem 
die unzähligen Arbeiten von Vreni 
Stamm. 

Ohne geschickte Hände wäre das 
kaum zu schaffen gewesen. «Sie ist 
fünfmal schneller als alle anderen», 
wird sie von einer ehemaligen Schüle-
rin gelobt. Wer sie sieht, mit welchem 
Tempo bei ihr das «Chrüüzä, Trääije, 
Noodlestecke» vor sich geht, ist davon 
überzeugt. Jeden Montagnachmittag 
gibt sie Unterricht, und sie wünscht 
sich, dass sich auch jüngere Frauen für 
diese Kurse anmelden würden. Anwe-
sende Klöpplerinnen bestätigen ein-
stimmig: «Beim Klöppeln vergisst du 
die ganze Welt, und am Schluss hast du 
etwas Wunderbares selbst gemacht.

Flinkes «Chrüüzä, trääije, Noodlestecke»

Pflegt ein Kunsthandwerk mit langer Tradition: Vreni Stamm zeigt eine ihrer bemerkenswerten Klöppelarbeiten. � Bild Theo Kübler
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